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Dieltesten Daten der ungarischen Literatur aus 
dem Kreise der Pal obiologie. 
Von : ANDREAS KUBACSKA, Budapest—Wien. 
Mit I Textfig. u. Taf. XVI. 
In 1912 erschien; das „ Grundzüge der Palüobiologie der 
Wirbeltiere" bctite:bte Wer.k des Wiener Professors, OTHENIO 
ABEL, in dem er den Grund der Palüobiologité, einer der wichtig- 
sten Zweige der Palüonbologie legbe. Die áltestert gedruckten 
Daten des neuen Wissenschaftzweiges blieben is den Druck- 
saehen des XVII. und der erste Helfte des XVIII. Jahrhunderts 
auf uns. In dieser Zeit versuchte man noch_ die Beschaffenheit 
der Fossilien durch ohanutastisahe Erklürungen zu beleuchten, 
racist frei von jeder palüonthologischen Erkentn.is. Natürlich 
suchen wir auch die Eriklentn,is der mit den Versteinerungen ver- 
bundenen biolog+ischemi Beziechungen vergebens. Die ersh,en Da- 
ten der Palüobiologie retteten unbewust Akre Aufzeichner deer 
Nachzeit dadurch, class sie oft sehr genaue Beschreibungen und 
Skizzen hinterlüessen, aus denen wir nun. nach Möglichkeit die 
biologischen Beziehungen therauslesen mussel-L. Insofern ich diese, 
alten, schwer zugünglichen Drucksachen der Weltliteratur 
durchstudieren konnte: gehören die derartigen Aufzeichnungen 
der ungarnschen naturwissenschaftlichen Litératur, zu den ersten. 
Die ersten Drucksachen fiber die Versbeinerungen Ungarns 
sind irn XVI—XVII. Jahrhundert au,f dem Büchermarkte er- 
schienen. Einige derselben zeichnen sich besonders durch die 
schön.en Stnchbeila,gen • aus (wie z.. B. die in Druck emschienen 
Briefe von HAIN, oder V OLLGNAD). Diese Stiche verdienen — in 
Anbetr:acht ihrer Entstehúngszeit das Anerkeunen jeden Fach- 
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marines. Mit ihrer Hilfe Ikönnen wir ni.cht nur das genus und das 
species der fossilen Tiere feststellen, sondern uns in vielen 
len sogar auf ausfiihrliahe Untersuchungen erstrecicen (auf das 
Alter, und auf d!ie pathologische Besohaffenh°it der Knochen 
usw.). •Eiri halbes Jahrhundert nach der Ersohrenung HAIN's 
Briefe erblickte dos sechsbündige Werk „Danubius pannonico 
mysicus" von MARSIGLI das Tageslicht. lm zweiten Bande des 
folioförmigen Wenkes finden wir einen Sticht, der den sioh 
krankhaft veründerten Unterkiefer des Mammuts diarstellt. Die 
eben erwdhnten Stiche von HAIN und MARSIGLI beR,vahren die 
öltesten paleiobiologischen Daten aus dem Kreise der ungarischen 
Fachliteratur. 
Versteinerte juvenile Wirbeltierreste. Auff der, dem ersten 
Br- fete HAIN's beigef.alteten Tafel ist auch unter arnderen eme 
halbe Mandibel ,darg;stellt (Siehe Tat. XVI. No. 4.), welche aus 
der Höhle zu Demiénfalva (Kornitat Liptb) igefun!den wurde. Der 
Zeichnung fügt HAIN folgende Zeilen bei „Maxine inti:eilioris 
dente canino instructae, sed aliquomodo cariosae secundunl fa- 
ciem.il) Diese Mandibula hat .nebst den übrigen Knochen, als 
Dr.achenknochen bei HAIN eine Rolle gespielt,; eigentlnch ist er 
aber der Rest von Ursus spelaeus ROSENM. An dernselben ist 
procesus articularis, gleichwie proces. angularis dewtlich siGht - 
bar. Die Mine sind — mit Ausnáh!me des Caninus — ausgefal-
len. Auf dem schlmraden, lan:ggeze7chneten Unterkiefer h'atte der 
Stechner sogar for. mentale dargestellt. Eben darum muss der 
Untenkiefer die Kirke Hülfte sein y ob.gl;,ic,h der sich urn ramus 
mandibulae befindlicahe Tell eigeTrartig, in einer an die linguale 
Seite der rechtem Unterkiefer•hülfte erinnernden Weise dame-
stela ist. Auf dem Stiche ist an der for. mandibulae entspredhen- 
den Stelle auch eime dun+kle öffnungsartige Sch.atbierung sicht- 
bar, wes!halb die Figur einer ganz eigenartigen Weise auf 
dem carpus mandibulae die üussere, auf dem ramus mandibulae 
dagegen die innere limguale Seite dharakteris rerende Züge 
fixiert. Wahrscheinlichst wurde die Versteunerung wührend der 
Darstellung meahmmal von i;hrer Stelle gierückt und di.e Linie der 
Alveo•len blass nach der Oberarlsicht in das sonst eine Seitenam- 
1) Hain.: De draconibus Carpathicis. (Miscellanea curiosa medico- 
physica academiae naturae curiosorum . . . Dec. I. Annus III. Obs. CXXXIX. 
nag. 220.) Lipsia & •Francofurt. 1672. 
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sicht darstellende Eild gezeichnet. Da die Alveole von M3 ,noch 
nicht vollstdndig in die Fiddle der Zahnreihe sondern sich 
zu dieser in einem kleinem Winkel neigt, hatte das Tier, als es 
zugrumrcle zing, noch nicht seine voile Entwickeltheit erreicht ge - 
habt. Vor der nur éime f löhlun:g besitzenden Alveole des M3 kön- 
nen wir auch die zweihöhligen Alveolen von M2, M1 und Px er- 
kenmen. 
Die Alteste paldopathologische Aufzeichnung ungarldndi- 
scher Funde. Wieser Te;il ersche?im.t in der Zeitschrift „ Paldo- 
biologica", Jaihrg:a:rng 1930). 
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